
HEIZEN IN ZUKUNFT

<<Ich setze auf Minergie sowie

Sonnenenergie und Erdwärme>>

Ulirich Nyffenegger, Projektleiter im Amt
für Umweltkoordination und Energie des
Kantons Bern, 1st Uberzeugt, dass in Zukunft
primär mit Gas, HoIz und Warmepumpen
geheizt wird.

Heute heizen über 80 Prozent
der Berner Haushalte mit Ol,
wird das in 20 Jahren immer
noch so sein?
TJlriich Nyffenegger: Es wird 20

Jahiren einen hohen Anteil an
Wairmepumpen und Gasheizun-
gem geben. Olheizungen werden
kauim mehr vorhanden sell,
weil bereits heute nur noch we-
nige soiche Heizsysteme instal-

liert werden. Denn Dl wird ill 20
Jahren praktisch nicht mehr als
Energietrager furs Heizen ver-
fugbar sein. Verdoppein werden
sich hingegen die Holzheizun-
gen. Es werden auch neue Tech-
nologien wie Brennstoffzellen
oder Warme-Kraftkopplung auf-
tauchen.
Wie muss heute em Heizsystem
ausgerichtet sein?

Das Wichtigste ist die Energie-
effizienz eines Hauses, also wie
gut es isoliert ist und dadurch ei-
nen geringen Energiebedarf hat
Je tiefer der ist, umso umfang-
reicher wird die Auswahl der
Heizsysteme und umso kosten-
gunstiger wird die Beschaffung
von Heizsystemen mit erneuer-

barer Energie.

Und wie heizen Sie selbst zu
Hause?
Ich heize mein Minergiehaus in
einem kleinen Wärmeverbund
zusammen mit anderen Häu-
sern mit Sonnenkollektoren
und einer
pumpe.

Aufwelches Heizsystem soil em
EigentUmer setzen?
Grundsätzlich auf eines, das
mit erneuerbarer Energie ar-
beitet. Es kommt aber auf die
Wohnsituation an. In der Stadt
kame fur mich der Anschluss
an einen Fernwärmeverbund in
Frage, auf dem Land wUrde ich
auf Holz und Sonne setzen,
und an abgelegenen Orten wä-
re vermutlich eine Warmepum-
pe ideal. Dort, wo em Erdgas-
netz vorhanden ist, wUrde ich
auf diesen Energietrager set-
zen.
Was sieht denn die Energiestra-
tegie des Kantons Bern für Hei-
zungen vor?
Bis 2035 sollen 70 Prozent der
Heizenergie aus erneuerbarer
Energie stammen. Die Energie-

und Raumnutzung muss ver-
mehrt aufeinander abgestimmt
werden. Primär fördern wir die
Energien, die moglichst erneu-
erbar sind und vor Ort bezogen
werden. Unser Forderprogramm
setzt auf Warmedammung mit
Minergie-Standard bei Altbau-
ten und Minergie-P bei Neubau-
ten und den Einsatz von erneu-
erbarer Energie in Form von
Holz und Sonne.
Warmepumpen werden nicht
speziell gefordert?
Nein, weil dieses System schon
heute so stark verbreitet ist und
daher eine Forderung markt-
wirtschaftlich keinen Sinn
macht. Denn in mud der Hälfte
der Neubauten wird bereits mit
Warmepumpen geheizt.

Die hat ihren Preis
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Wie viel Geld sétzt der Kanton
Bern für diese Forderung em?
Der Kanton setzt jährlich fUnf
bis sechs Millionen Franken da-
für em. Weitere Fordergelder
konnen uber das schweizerische
Programm Klimarappen bezo-
gen werden.
Energiebetriebe bieten über Con-
tracting Heizsysteme inklusive
Unterhalt und Energièversor-
gung an. 1st Contracting auch im
Kanton Bern im Vormarsch?
Ja, gerade weil die Heizsysteme
für erneuerbare Energien recht
kostspielig sind, macht Contrac-
ting in grosseren Uberbauungen
oder Quartieren und für Ge-
meinden Sinn. Wir stellen fest,
dass Energieanbieter wie die
BKW oder EWB immer starker
auf Contracting setzen.
INTERVIEW: FELIX MAURHOFER
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